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Einige Beobachtungen aus der Vogelweit vom Herbst,

Winter und Frülijahr 1911 12.

Von Dr. ,/;//. Trollet', Luzern.

(Fortsetzung und Schluss.)

Wir iiabeii oben \veg"eii Raumrnani;-el nur an wenigen

auffälligen Beispielen zeigen können, dass die anormalen Witte-

rungsverhältnisse des verflossenen .Jahres auch das Pflanzen-

leben in h<jhem Grade beeinfltissten. Bei dei' engen Verknüpfung
von I^flanzen- und Tierreich, da dem letzteren direkt oder in-

direkt die Nahrungsquellen aus dem ersteren fliessen, ist es

von grundlegender Bedeutung zu wissen, wie die Entwicklung

des Pflanzenslebens von den meteorologischen Momenten be-

schleunigt und gehemmt wird. Staub*) hat hiei'über folgende

vier Sät/e aufgestellt: „1. Die Blütezeit tritt nur- dann fi-iihnr

ein, wenn das betreffende Monatsmittel um 2" höher ist, als

das mehrjährige Mittel, während goringei'e 7'emperatursteige-

rungen die Vegetation niclit beeinflussen; 2. nui- wenn das

Temperaturmittcl der vorhergolienden Monate iiöhcr ist, als das

*) Staul), Beilrag zur Lelii-e von den i^onstanten Wärniesuuiiiien, (lüiglers)

.lalirbucli für Systemalil<, Ptlaiizengescliifhte und P('^anzcn^eogra|^llie. 'i. Bd.

S. 341.
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mehrjährige tritt eine Ausnahme von der Regel 1 ein, indem

die Vegetation dann unter dem Einflüsse der Tomperatur-

nachwirkung steht: 3, das geringste Sinken des monatlichen

Temperaturmittels unter das mehrjährige Mittel zieht bereits

eine Verspätung des Eintritts des Blütezeitpunktes nach sich

und zwar \^'ächst die Zeitdifferenz mit der Temperaturdifferenz

;

4. nur dann, \\enn das Temperaturmittel der voi'hergehenden

]\lonate das mehrjährige Mittel übersteigt, wird durch ein be-

sonders niedriges Temperaturmittel die Entfaltung der Vegetation

nicht verhindert."

Vergleichen wir die monatlichen Temperaturmittel für 1910,

1911 und 1912 von Luzern mit den durchschnittlichen Monats-

temperaturen dieses Ortes, Angaben, welclic die meteorologische

Zentralanstalt in Zürich die Güte hatte mir zu übermitteln.

Mittlere Wlonatstemperaturen und Niederschlagssummen von Luzern.

1<)X0 "laiuar Februar März April Mai Juni Juli August Sept. Oktob. Novenb. Dezemb. Jahr

T(3mperatur-MiUel. . . 0,5 1,2 4,4 8,0 11,616,716,116,811,810,0 3,2 2,3 8,5" C.

Nierlersclilagssmnme . . 167 77 39 108 162 199 179 254 174 48 185 76 1668 mm.

1911

Temi)eratur-Mittel. . . -8,5 0,7 4,5 7,6 13,316,0 20,9 20,6 15,9 9,0 5,3 2,8 8,6« C.

Niedersciilagssmnme . . 32 39 81 67 147 205 47 91126 62 57 76 1030 mm.

1912

Temperatur-Mittel. . . 0,8 3,6 7,1 7,3 13,816,4 17,314,6 9,3 7,4 1,9 -l,3o C. (bis 13. Xll)

Niederschlagssumme . . 45 68 55 63 145 280 151 212 71 155 41,3 mm.

Durchscimittl. Temperatur -1,3 0,7 3,7 8,6 12,7 16,4 18,3 17,1 14,1 8,4 3,7 -0,4 8,5» C.

Mittl. Niedersclilagsmenge 43 46 68 91117 149 157 153 113 95 62 55 1149 mm.

Bei Betrachtung dieser Tabelle fallen uns auf den ersten

Blick zwei Momente auf, welche die Pflanzenwelt in ihrer Ent-

wicklung wesentlich beeinflussen mussten. Der Monat Juli 1911

eröffnet eine ununterbrochene Reihe von anormal hohen monat-

lichen Mitteltemperaturen, die erst mit dem Aprilanfang 1912

ihr r>nde erreicht. Die Monatsmittel dieser Serie weisen wieder-

holt Wei'te auf, die die entsprechenden durchschnittlichen

Monatsmittel um mehr als die von Staub angegebene Grenze

des Reizwertes von 2** überschreiten, ja auf 3 bis 3,5" stiegen.

Beide Momente mussten zu eines Summation des Entwicklungs-



— 231 —

reizes füliren. Endlich möchte icli noch beifQ.üen, dass, wie

die Tabelle beweist, die Niederschlag-smengen einzelner Monate

ebenfalls wesentlich von den Niederschlagsmitteln abweichen,

so dass z. B. der Monat Juli 1911 sogar nicht einmal ein Drittel

der normalen Niederschlagsmenge aufweist. Wenn nun auch

nicht alle Pfianzenphoenologen auf die Staub'schen Regeln

schwöi'en, so sind doch wohl alle darin einig, dass das Pflanzen-

leben in den verschiedenen Phasen seiner Entwicklung im

engsten Kausalnexus*) steht zu dem meteorologischen Verlauf

des Jahres (Fritsch, Hoffmann, v. Oettinger, Ziegler u. A. 1. c).

Aber dieser Nexus besteht nicht nur beim Pflanzenreich.

Das Jahr 1911 auf 1912 zeigt und beweist, dass auch die ver-

schiedenen Phasen des Tierlebons durch den meteorologischen

Verlauf des Jahres beeinflusst werden. Speziell bei der Ornis

werden nicht nur die Zugsdaten, sondern auch das wichtigste

Moment für die Art, die Fortpflanzung und zwar sowohl in

dem Zeitpunkt des Anfanges, wie in der Abwicklung der ver-

schiedenen Phasen desselben moditiziert. Aber auch der Kleid-

resp. Farbenwechsel vollzieht sich bei den höheren Wirbel-

tieren in gewisser Abhängigkeit von meteorologischen Mo-
menten, wie wir aus obigen Angaben ersehen. Dass sich aber

die Beziehungen der Lebensfunktionen des Tierreichs zu den

klimatischen Abweichungen nicht in feste Thesen fassen lassen,

wie dies Staub füi' die Pflanzenwelt getan hat, ist bei der

Kompliziertheit der massgebenden Faktoren naheliegend.

Dauerehen bei den Vögeln?

Von G. coa Barg.

Diese Frage hat schon viele Tinte gekostet, ist aber in

den letzten Jahren dank der Beringung um ein gutes Stück

gefördert worden. Immerhin ist sie noch weit davon entfernt,

in befriedigender Weise beantwortet zu werden. Die folgenden

Zeilen sind weiter nichts als ein Beitrag zur Frage.

*) Verhältnis von Ursache und Wirkung, ursächlicher Zusammenhang
(Red.)


